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Peter Heitkämper
Bildung als Dispositiv des Friedens
1. Das Atomzeitalter braucht einen qualitativ neuen BUdungsbegriff
Jede Zeit hat den BUdungsbegriff, den sie verdient. Sie leistet ihn stets neu durch die
unablässigen Diskurse, die AUtagssprache und das Alltagsdenken, die gesamte Praxis von
Einschätzungen, Wertorientierangen, Produktion von Wörtern und Sachen. Dies ist material
der ständig stattfindende Handlungs- und Lernprozeß, gleichzeitig die Voraussetzung für
mehr oder weniger verdichtete Lernprozesse, die mit einigen Definitionselementen versehen
seh dem Humanismus/Neuhumanismus Bildung genannt werden.
Ideengeschichtlich mag demnach mit einigen Übereinstimmungen von Bildung - eben nur
analog - gesprochen werden: material unterscheidet sich der BUdungsbegriff im Atomzeital¬
ter von Zeitaltern der Neuzeit entschieden. Bildung muß heute mit der Tatsache zurechtkom¬
men, daß gerade der „gebildete Mensch" sich und seine Mitmenschen an seine Grenze, ja
seine totale Verrüchtungsmöglichkeit katapultiert hat. Die Atombombe, die Auslöschungs¬
mittel, die Kernkraftwerke, die Genmanipulationen sind die Probe auf die Anthropologie
und Bildung: was ist der Mensch, der so etwas produziert, wie wird er damit umgehen, und:
kann Bildung die Vernichtung der Menschen verhindern? Solche Fragestellungen können im
„alten" BUdungsbegriff nicht gefunden werden, konnte dort doch mit Fug und Recht davon
ausgegangen werden, daß eine kultivierte Menschheit sich solche Probleme der Selbstver-
nichtungsmöghchkeit nie schaffen würde. Dementsprechend wäre ein Vertrauen auf alte
Gedankengänge von Bildung zur Lösung heutiger Probleme eine verhängnisvolle Realitäts-
leugnung.
Dies bestätigt nur die These, daß es im philosophischen und wissenschaftlichen Sinne streng
genommen keine genaue begriffliche Entwicklungsgeschichte gibt, sondern nach Thomas
Kuhn immer nur „normale Wissenschaft" als Generalisierang, Ähnüchkeitsrelationen und
konvergentes Denken unter Auswahl von Wirklichkeiten (Weinert 1984, S. 339ff.). Michel
Foucault insistiert darauf, „daß sich das historische Apriori von Zeitalter zu Zeitalter
verändert" (ebd., S.341): dementsprechend treibt die Episteme des Atomzeitalters (als
Bedingung der Möglichkeit) auch erst ihren BUdungsbegriff hervor.
Qualitativ neu muß der BUdungsbegriff sein der Extension und Intension nach: extensiv
genügt weder ein elitärer, regionaler, abgrenzender Begriff; intensiv muß dieser BUdungsbe¬
griff einen Berg neuartiger, gefährlicher, zeitlich überfälüger Probleme durcharbeiten und
transformieren.
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2. Die Kritikam hbtorbchen BUdungsbegriffentzündetsich an seinerpartiellen Unwahrhaftig-
keit
Bildung gehörte immer zur Mikrophysik der Macht. Schon allein deswegen, weil Macht sich
immer an Wissen anschließt und Wissen sich immer an Macht anschüeßt (Schtwy 1978,
S. 26). Bildung als Krise ist Widerstand: aber wo ist Bildung Krise und wie lange Betroffen¬
heit? Wie tief geht die Transformation durch Bildung, wie politisch verbreitet die humane
stete Veränderang?
Was deutlicher ins Auge springt, ist die Ausschließungsfunktion von Bildung: Bildung als
Elite-Ausgrenzung (mit Initiationsritualen, eigener Sprache, mit einem System von Sprech¬
verboten: vgl. die Pazifismusdiskussion bis in unsere Tage hinein, Sprechhemmungen bis
Sanktionen bei Zuwiderhandlung gegen Militarismus und Vernichtungswissenschaft/-wirt-
schaft etc.), Bildung als Zustimmung zu straktureller Gewalt bis direkter Gewalt gegenüber
den nicht so Ritualisierten, weltweit zementiert durch institutionalisierte ideologische,
politische und ökonomische Gewaltverhältnisse bis zur Gewalt gegenüber der Natur.
Die Unwahrheit besteht darin, Bildung allein mit Wahrheit (einem bestimmten Wahrheitsbe¬
griff) zusammenzudenken und Bildung als Dispositiv der Macht nicht zu sehen. Dort, wo
Bildung Befreiung, Dienst an der Wahrheit und Ehrfurcht im Sinne Goethes (in der auf
unsere heutige Situation notwendigen Übersetzung) bedeutet, wo sie Widerstand gegen den
Sog der Macht, ihre Teilungen, Aneignungen, Regelungen ist, haben die jeweils Herrschen¬
den allzu oft alles getan, diese unkontrollierbaren Befreiten mit Ansehen, Aufträgen,
Ausstattungen, Recht, Drohungen etc. umzubiegen und die „gelehrte Ungeniertheit" zu
kanalisieren.
Dies ließe sich unschwer konkret in einer Archäologie des Wissens (und der hintergründigen
Diskurse, Interessen etc.) beschreiben und weiterhin auch im Zusammenhang mit Bildung in
einer Genealogie der Macht (und ihrer Regelmäßigkeiten) aufweisen.
Hinter einer oberflächlich stringenten Entwicklungsgeschichte von Bildung stehen also sehr
viele Spiele der Wahrheit (gespeist aus Diskursen, z.B. im praktischen Alltagsleben, in der
Wissenschaft etc.) und sehr viele Spiele der Macht (nichtdiskursive, z.B. naturhafte
Elemente); die Wahrheiten heutiger Diskurse und Macht können nicht mehr die angedeutete
geschichtliche Unwahrhaftigkeit reproduzieren, die übrigens den Unfrieden mit verursacht
hat.
3. Ab grundlegende, implizite Theorie (mathesb universalb) läßt sich in der Geschichte ein
ökologbcher Subjektbegriff und ein entsprechender ökologischer BUdungsbegriff nach¬
weben.
Foucaults Archäologie des Wissens und seine Genealogie der Macht haben durch ein drittes
Element, nämlich das Subjekt, z.T. ihren Zusammenhalt, z.T. ihren widerständigen Ort
(Foucault 1984, S.73ff.). Das Subjekt, insbesondere das „gebildete", hat in dieser
Konstellation die ethische Position der Politik der Wahrheit, die ethische Haltung zum Wissen
und zur Macht. Schon in der griechischen Antike drückte sich diese Position im Gnothi
Sauton und in der Epimeleia heautou aus: erkenne dich, sorge für dich, und du hast eine
Freiheit des Gebildeten, die nicht korrampierbar ist (natürüch dort auf dem Hintergrund
einer für den Gebildeten instrumentalisierten Sklavenschaft!). Die Oikeiosis-Lehre des
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Zenon und der Stoa (Foucault 1984) verband damit- neben einem entwicklungspädagogi¬
schen - einen ökischen Subjektbegriff, indem sie den Werdegang des Subjekts als Stadien von
der Zuneigung und Zuwendung der Eltern über die Zuneigung zur Zugehörigkeit beschreibt
und als Ergebnis und Ziel das In-sich-selbst-häuslich-Werden (oikos, Heimat, Identität
bekommen), das Zuhause-Fühlen definiert. Diese Selbst-Konstitution als Selbstsorge ist die
Arbeit des Selbst an sich selbst als Ethos (Benehmen, Lebensführung, Verhalten zu anderen),
das „das Haus in Ordnung bringen und halten", die Kontrolle über alle seine Unfreiheiten
(nicht Sklaven seiner selbst, seiner Begierden, der Macht zu werden), das Eintreten in das
Spiel der Wahrheit über sich selbst und andere, in der Umgebung, in der Polis. Hier ist auch
ein friedenspolitischer/friedenspädagogischer Gehalt: der freie, ethische Mensch übt wie über
sich selbst auch nicht über andere Gewalt und Herrschaft aus; die Tugenden des Friedens
bilden sich in ihm seit frühester Jugend in den verschiedensten Feldern, Gebrauchsregeln,
aus. Selbstsorge ist somit Friedenssorge, im Subjekt eingerichtet (institutionalisiert), die
ständige Konstitution des Subjekts (die Katasteme der Stoa).
Im Lateinischen wurde diese Oikeiosis-Lehre mit „secundum naturam vivere" übersetzt: der
Subjektbegriff ist unmittelbar mit einem Naturbegriff gekoppelt. Frei und gebildet ist, wer im
Verhältnis zu Wissen und Macht gemäß der Natur, der Ordnung (dem Ordo bei Thomasvon
Aquin) lebt. Und schon hier zeigt sich, daß das kentron, der widerständige Stachel des
Sokrates, herausdefiniert worden ist.
Dieses secundum naturam vivere ist im Bildungsbegriff bis zu den Neuhumanisten erhalten
geblieben. Interessant ist die Verbindung des Subjektbegriffs mit dem Naturbegriff in der
Bildungstheorie Wilhelm von Humboldts. Bildung ist der Weg der Befreiung; die innere
Kraft der Natur des Menschen (Subjektivität) strebt nach außen in die Natur (Objektivität)
und sucht die Welt in sich hineinzunehmen, in sich selbst abzubilden, auszubilden, durchzubil¬
den: Der Mensch durchläuft also einen Kreislauf von seiner Natur über die Natur und die
Geschichte zurück zur Bildung seiner Natur.
4. Bildung steht im Atomzeitalter in neuer Webe aufdem Prüfstand: Bildung soll im Verhältnb
zu Wbsen und Macht mithelfen, daß das Subjekt nicht seine Grenze zur Natur erprobt und
damit die Menschheit vernichtet.
In der Dialektik Kants von Natur und Freiheit hat die Natur den Menschen hervorgebracht,
um ihre Freiheit zu einem Höhepunkt auszubilden. Diese ökologisch zu interpretierende
Subjektivität hat sich zugunsten einer Herrschaft über die Natur pervertiert, das Subjekt (von
sub-icere) unterwarf sich dem Gestell (Heidegger), auch der Wissenschaft: der oben
skizzierte BUdungsbegriff verschwand. Eine Hoffnung bleibt das Widerständige dieses
Bildungsbegriffs, z. B. die Selbstsorge: Bildung und „Wahrheit gibt es nur um den Preis einer
Konversion des Subjekts" (Foucault 1984, S. 34). Das Subjekt ist so weit weg von seiner
Subjektrolle, daß es sich erst zur Arbeit an sich selbst zwingen, transformieren muß.
Es ist heute schwer, objektivistischesWissen in Wahrheitsspiele umzubilden und die Wahrheit
wieder auf das Subjekt zukommen zu lassen (auch wenn die Quantenphysik, das Paradigma
der Selbstorganisation, die systemische Kybernetik, aber auch andere untergründige Dis¬
kurse: Ästhetik, Handlungsorientierungen etc. längst vom Paradigma der Unterdrückung der
Natur abgerückt sind). Hoffnungen für die Bildung sind also die Änderungen der Archäologie
des Wissens und der Mikrophysik der Macht.
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5. Eine Transformation der Politik der Wahrheitsspiele durch Bildung geschieht mit Hilfe
a) geduldiger Diskursserien sich selbstsorgender widerständiger Subjekte,
b) des konkreten Wissens und Bewußtmachens des Unfriedens und
c) des Eintretens in die Regeln der Macht(-Genealogie) Bildung wird zum Dispositiv des
Friedens durch die spirituelle Sorge des Subjekts um seine eigene Transformation seines
Wissens und seiner Beziehungen zu Machtinstitutionen.
In diesen Sinne sprechen für eine Neufassung des Bildungsbegriffs
a) seine bedenkenswerten Zeugnisse menschlicher Selbstverwirklichung und Widerständig¬
keit,
b) jene Spiritualität, Wärme, Gewaltlosigkeit, ja heimatliche und sinnhafte Standortbestim¬
mung des Subjekts,
c) seine ökologisch-ökoethisch-systemische Ausdeutung.
Der Gebildete ist der gewaltlose Widersprach (im Sinne Gandhis) und dadurch der Befreier
von Gewalt, er lebt eine „art d'existence" vor, eine culture de soi, eine ethique des plaisirs, die
Politik einer gesunden Gesellschaft im Gebiet der Mikrophysik der Macht.
Hans-Georg Wittig erinnert an Gandhis Pädagogik: zuerst das Wollen des Guten wecken,
dann das Können des Guten üben, zum Schluß das Kennen des Guten klären - und damit
gesellschaftliche Lernbewegungen großen Ausmaßes hervorbringen. Das Satyagrahi
Gandhi mit seiner meditativen Seelenkraft, dem Nichtvergelten des Unrechts und dem
gewaltlosen Widerstand lebte bis zu Beginn des Atomzeitalters - genügt uns heute sein
BUdungsbegriff im Sinne des Friedens?
Dem Ausmaß an Macht: Institutionalisierangen, struktureller Gewalt, verminderter Bedeu¬
tung des Subjekts usw. steht noch heute ein ebenso umfangreiches Wahrheits-Wissen
gegenüber, das teils von der Macht instrumentalisiert wird. In diesem Kontext kann Bildung
nicht mehr auf das idealistische Konzept des autonomen Subjekts setzen, sondern sie muß
sich der ökologischen Bildungstheorie erinnern und es mit dem heutigen Wissen und mit
heutigen Machtregeln ausstatten.
Zum Beispiel steht uns heute für solche neuen Freiheits- oder Entfremdungsdimensionen
kybernetbches Wissen zur Verfügung: das Subjekt ist eine Selbstorgarüsation in Vernetzung
mit anderen Lebenssystemen, die alle aufeinander angewiesen sind. Frederic Vester u. a.
erörtern biokybernetische Regeln „secundum naturam vivere", um möglichst gewaltlos nach
den energiesparenden Gesetzen der Natur „ökologisch friedlich" handeln zu können.
Entsprechend wäre ein biokybernetischer BUdungsbegriff im Sinne des Friedens zu entwik-
keln (Heitkämper 1986, S.49ff.): das ethisch handelnde, bildende und gebildete Subjekt
handelt in einem Lebensvollzug, der die Gesetze der Lebenssysteme beachtet, schonend und
behutsam im Sinne des konkreten Abbaus von Gewalt, der Partizipation, Dezentralisierung,
schonenden Technik, ökologischer Verträglichkeit, sparsamer Energienutzung, insgesamt
also symbiotisch, ganzheitlich, empathisch.
Auf der Grundlage dieses zu fördernden Wisssens, wie in dieser Weise ökologisch zu handeln
ist, bleibt das Subjekt immer im Ungleichgewicht, ein dynamisches System, offen im
Austausch mit der Umwelt, stets autokatalytisch.
Und nicht zuletzt setzt das ethisch in der Perspektive des Friedens handelnde Subjekt (im
Sinne Gandhis, Martin Luther Kings, der Friedensbewegung) Widerstand und positive
Spiritualität nach den Regeln von Machtstrategien ein. Der Gebildete (der sich, sein Haus,
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seine Polis in Ordnung hält) gestaltet die Mikro- und Makro-Prozesse mit, er bedient sich
dabei aktiv der im Atomzeitalter vielfältiger gewordenen Instrumente - immer in der Gefahr,
der Ambivalenz dieser Instrumente zu erliegen.
Die Zukunft bleibt in diesem Sinne offen. Bildung ist ein Dispositiv, auf das der Frieden
angewiesen ist.
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